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G. Hielileitner, N a c h t r a g , z. T. berichtigend, zu: „ D i e g e o l o g i s c h e n 
G r u n d l a g e n d e s A n t i m o n , b o r g b a u e s i n Ö s t e r r e i c h . " 
(Jahrb. d. Geol. B.-A. 1947, H. 1/2.) 

Im Zusammenhang mit vorgenannter Arbeit teilt mir Herr Prof. Dr. II. 
H a b e r l a n d t , Miner. Inst. d. Universität Wien, mit, daß die in meinen 
Arbeit (S. 58) zitierten F u g g e r sehen Angaben über Auftreten von Antimonit 
auf den Golderzgängen am Radhausberg bei Böckstein auf Irrtum beruhen; 
auch mein anschließend angeführter Fund von Antimonit auf dem Strabeleben-
gang im Naßfeld bei Böckstein dürfte auf eine Verwechslung mit Jamesonit 
oder mit Antimonit im Handslück mitunter völlig gleichendem nadeligem 
Wismutglanz beruhen. Auch Bergverwalter K. Z s c h o k k e — der eifrige 
Aufsammler der Minerale des Gasteiner Goldbergbaugebietes in neuerer Zeit — 
habe keinen Antimonit mehr zum Vorschein gebracht. 

In meiner Arbeit habe ich — wie angeführt — die seinerzeitige Fundnotiz 
aus dem Jahre 1920 verwendet. Eine Nachprüfung wäre mir sehr wünschens
wert, doch verfüge ich nicht mehr über Nachprüfematerial, auch ist mir 
nicht mehr erinnerlich, ob das Labor Böckstein damals eine Nachprüfung 
vorgenommen hat. Nachdem zu jener Zeit Wismutglanz von den Tauem-
gängen noch nicht bekannt war, könnte immerhin bei zu rascher Fund-
agnoszierung eine Verwechslung geschehen sein. — Wären nun auch die 
anderen, von F u g g e r gemeldeten Antimonitfunde am Goldberg in der Rauris, 
von den Brennkoglgängen im Glocknergebiet, revisionsbedürftig? 

Es ist aber wichtig, daß Prof. H a b e r l a n d t aufmerksam macht, wie 
auch spektralanalytische und röntgenographisehe Durchforschung der Ga
steiner Erze, die in letzter Zeit von seinem Institut geleistet wird, im beson
deren Armut oder gar Freiheit von Sb als Spurenelement, hingegen Bi als 
charakteristisches Spurenelement erwiesen hat. — Immerhin, es kommt zu 
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selbständiger AuliinoüerzmineraJbildung auch auf den Sb-armen Gasleiner 
Goldgängen: Jambsonit, Boulangerit, Gcokronil sind in n e u e r e r Zeit nach
gewiesen' In Beziehung auf die in meiner Arbeit dargelegten allgemeinen 
Zusammenhänge der oslaipinen sulfidischen Mineralisation fügt sich auch 
Bi gut in die magmatischen Abhängigkeiten. Auch der Vergleich zu den 
Dinariden hält hiebet gut Stand, denn, ganz abgesehen von den Wismulgängen 
Ostserbiens, gehört Bi-Erz zum ständigen Begleiter der andesitabhängigen 
Pb-Zu-Lagerstätte Stari Trg der Trepöagruben, im Einzelfall wurde ein 
reicherer" Bi-Gehall auf den dacitischen MoS3-Gängcn von Mackatica fest
gestellt. 

D r u c k f e h l e r im Test zu Abb. 19, S. 73; richtig „Aushauchungen'" 
(nicht Ausbauchungen). 

Dr. Maria Mottl, D i c R c p o 1 u s t ii ö h i e, e i n e P r o t'o a u r i g n a-
e. i e n s 1 a 1 i o n b e i P e g g a u i n d e r S t e i e r m a r k. 

Als ich im Material der Probegrabungen im Lieglloch bei Tauplilz 
und in der Bärenhöhle bei Hieflau vom Jahre 1946 der Studentischen 
Rohslofferschließungsaklkm Graz auch einige Artefakte eines ent
wickelten Aurignaeiens nachweisen konnte, rechnete ich mit einem 
größeren Verbreitungsgebiet dieser Kulturstufe auch in der Steier
mark. 

Da die Ausfüllungen der großen Badlhöhle bei Pcggau, dieser sonst 
so wichtigen Fundstelle des Aurignaeiens. schon seit Jahrzehnten des 
öfteren leider auch unfacligemäß durchwühlt worden sind, habe ich 
die Steilhänge und die Felswände in der Umgebung dieser Station 
nach Höhlen genauestens abgesucht und so gelang es mir, mit Hilfe 
Herrn lüg. V. M a u r i n s den niedrigen, kleinen Eingang der längst 
vergessenen Repohisthöhle aufzufinden. 

Die mit Sedimenten hoch angefüllte Höhle ist 85 m lang und be
findet sich, als der Rest eines Paiäohöhlenflußsystems (das Radi
system G. K y r l c s ) im sonnigen S-Haug des engen Badlgrabens in 
525 m Seehöhe. Sie wurde entlang O—-YV- und N—S-Klüflen im fein-
kristallinen Schöcklkalk angelegt und trägt unverkennbar einen 
Eforationscharaktcr, wenn auch die starke Einwirkung der Sicker-
wasserkorrosiöu nicht zu leugnen ist. 

Sie wurde 1910 vom Bergknappen Repolust entdeckt. Im Jahre 1920, 
im Rahmen der großen Höhlendüngerabbauaklioii, ließ die Bundes
höhlenkommission auch in dieser Höhle vier Probegruben abteufen, 
über paläolühische oder paläontologtschc Funde wurde jedoch nicht 
berichtet. Seither geriet die Höhle in vollkommene Vergessenheit und 
ihre Ausfüllungen blieben glücklicherweise unberührt. Um so größer 
war meine Freude, als schon meine Probegrabungen, im Auftrage des 
Bundesdenkmalamtes, eine ganze Reihe bezeichnender Funde einer 
sehr interessanten Kultur geliefert haben. 

Die Ausfüllungen der kleinen Höhle sind äußerst reich an Ein
schlüssen. Sie zeigen die folgende Schichtreihe: 

1. Das oberste Ausfüilungsprodukt, der Humus, enthält zahlreiche 
Funde aus der napoleonischen, der La Tene- und der Hallstattzeit 
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